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Die Niederterrasse zwischen Dü sseldorf und Emmerich

Hendrik Mehrens

Einleitung
Die weitgehend flache Landschaft des Niederrheins zwischen Dü sseldorf und Emmerich wird an ihrer 
Oberflä che großräumig von fluviatilen Ablagerungen des Rheins dominiert (Abb.1, Abb. 5). In Fluss-
nähe  sind  dies  holozäne  Auensedimente,  die  erosiv  in  den  Terrassenkö rper  der  Niederterrasse 
eingetieft sind. Die Niederterrasse wiederum wird an ihren Außenrändern ü berwiegend begrenzt von 
ä lteren,  hö her  positionierten  Terrassen.  Dies  sind  die  unterschiedlichen  Niveaus  der  Haupt-  und 
Mittelterrassen.  Daneben sind es  die  Stauchmoränen und Sanderflä chen der  Saale-Kaltzeit,  die  als 
Niederrheinischer  Hö henzug  die  Landschaft  prägen  und  aus  der  Ebene  der  fluviatilen  Sedimente 
ragen. Die Niederterrasse des Rheins entstand während der Weichsel-Kaltzeit, als das skandinavische 
Inlandeis zum wiederholten Male im Pleistozän nach Norddeutschland vordrang, dabei im Gegensatz 
zu den beiden vorherigen Kaltzeiten aber die Elbe nicht ü berschritt. Die Weichsel-Kaltzeit begann mit 
mehreren Klimaschwankungen, in deren wä rmeren Abschnitten sich noch borealer Wald ausbreiten 
konnte.  Erst  mit  dem  Hochglazial  setzte  der  Eisvorstoß  ein,  der  vor  rund  18000  Jahren  mit  der 
Brandenburger Eisrandlage seine maximale Ausdehnung erreichte. Weite Teile Mitteleuropas lagen zu 
dieser Zeit im periglazialen Vorfeld des Inlandeises. 

Unter den kaltzeitlichen Bedingungen breitete sich am Niederrhein ein verwildertes Flusssystem aus. 
Die vorherrschende physikalische Verwitterung ließ große Mengen an Gesteinsschutt entstehen, den 
der Fluss während der frü hsommerlichen Auftauphase transportierte. Wegen des gefrorenen Bodens 
konnte der Abfluss der Schmelzwä sser nur oberflä chlich erfolgen. Nach kurzen Phasen mit extremen 
Hochwasserereignissen herrschte dann wieder eine lange Zeit  fluviatiler  Inaktivitä t.  Unter  solchen 
Verhä ltnissen  entstanden  zahlreiche,  sich  häufig  verzweigende  flache  Rinnen,  die  infolge  der 
wechselnden Wasserfü hrung nach kurzer Zeit des Durchflusses wieder trockenfielen. Ständig fanden 
Tiefen- und Seitenerosion sowie Akkulumation im kurzen zeitlichen und räumlichen Wechsel statt.

Die Niederterrasse am Niederrhein kann in eine Ä ltere und eine Jü ngere Niederterrasse untergliedert 
werden, wobei die Jü ngere in die Ä ltere Niederterrasse eingetieft ist (Abb. 2). Ursache dafü r ist eine 
kurze Phase verstä rkter Erosion im Spä tglazial, als die Aufschotterung des Terrassenkö rpers während 
des Allerö d-Interstadials unterbrochen wurde.

Die Niederterrasse bildet die grö ßte Verebnungsflä che in der Terrassenlandschaft des Niederrheins. 
Als  jü ngste  der  pleistozänen  Terrassen  liegt  sie  am  tiefsten,  oft  mit  einer  Geländestufe  gegen die 
holozäne Talaue abgesetzt. Die Niederterrassen von Rhein und Maas gehen am westlichen Niederrhein 
ohne  scharfe  Grenze  ineinander  ü ber.  Da  unter  den  kaltzeitlichen  Bedingungen  zahlreiche  sich 
verzweigende Stromrinnen die Landschaft des Niederrheins durchzogen, macht es Sinn, zusammen-
fassend  vom  Rhein-Maas-Stromsystem  zu  sprechen.  Dies  bezieht  dann  auch  die  Niers  mit  ein. 
Sedimente der Niederterrasse entlang der Niers dü rfen somit nicht auf den heutigen Fluss bezogen 
werden,  vielmehr  handelt  es  sich  auch  hierbei  um  Ablagerungen  des  verzweigten  kaltzeitlichen 
Abflusssystems, das den Niederrhein in seiner ganzen Breite erfasst hatte,  wobei der Hauptabfluss 
zunä chst nach Norden durch das Isseltal erfolgte. Erst im Verlauf der Weichsel-Kaltzeit etablierte sich 
der heute noch benutzte Abfluss durch die Gelderse Poort zwischen Kleve und Emmerich-Elten. 
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Die Niederterrasse steht normalerweise nicht direkt an der Oberflä che an. Sie wird fast immer von 
einer dü nnen, bis maximal 2 m mä chtigen Lage Hochflutablagerungen ü berdeckt.  Vielerorts lagern 
auch  Flugsandfelder  oder  Dü nen  auf  der  Oberflä che  des  Terrassenkö rpers.  Dort  haben  sich  auf 
sandigen Bö den oft Wald- oder Heideflä chen (Abb. 7) erhalten oder entwickelt, die im Falle von Dü nen 
in leicht erhö hter Position zum Umland liegen. Die Niederterrasse ihrerseits ü berlagert meistens ä ltere 
Terrassen aus vorherigen Kaltzeiten. Die exakte Liegendgrenze lä sst sich oft nicht genau oder nur mit 
einer  Schwermineralanalyse  ermitteln,  da  diese  ä lteren Terrassen ähnliche petrographische Eigen-
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Abb. 1: Geologische Ü bersichtskarte des Niederrheins (generalisiert)



www.geologie-digital.de____________________________________________________________________________________________________  3  

schaften besitzen.  Da es vor Bildung der Niederterrasse eine Phase verstä rkten Einschneidens des 
Rheins  in  den  Untergrund  gab,  ist  der  Kontakt  zum  Liegenden  oftmals  erosiv.  Eindeutig  ist  die 
Liegendgrenze an solchen Stellen zu ermitteln,  wo die Ä ltere Niederterrasse Torf- oder Tonablage-
rungen aus der Eem-Warmzeit aufliegt. Allerdings werden eemzeitliche Vorkommen am Niederrhein 
selten angetroffen, da sie räumlich auf Senken und Altarme beschränkt waren.

Ä ltere Niederterrasse
Der Bildungzeitraum der Ä lteren Niederterrasse umfasst beinahe die gesamte Weichsel-Kaltzeit und 
endete erst mit dem Allerö d-Interstadial im Spä tglazial. Abgelagert wurden vor allem sandige Kiese in 
Wechsellagerung  mit  kiesigen  Mittel-  und  Grobsanden  (Abb.  4).  Oft  sind  die  tieferen  Bereiche 
kalkhaltig. Auch tonige und schluffig-feinsandige Lagen treten auf. Die Ablagerungen sind immer frei 
von Bims, was ein wichtiges Unterscheidungsmerkmal zur Jü ngeren Niederterrasse darstellt. Gelegent-
lich  sind  organogene  Einschaltungen  oder  Bodenhorizonte  innerhalb  des  Terrassenkö rpers  anzu-
treffen, die aus der Zeit des Allerö d-Interstadials stammen.  

Die  Entstehung  der  Ä lteren  Niederterrasse  setzte  zu  Beginn  des  Frü hglazials  ein,  als  sich  die 
Umstellung des mäandrierenden Rheins auf ein verwildertes Flusssystem vollzog. Breiten- und Tiefen-
erosion nahmen zu und in den Rinnen setzte fluviatile Sedimentation ein. Die Aufschotterung kam 
während  des  Hochglazials  dann  fast  zum  Erliegen,  als  extrem  niedrige  Temperaturen  und  ein 
trockenes,  niederschlagsarmes Klima die Prozesse der fluviatilen Erosion und Sedimentation stark 
reduzierten. Lediglich in der kurzen sommerlichen Auftauphase konnte der Fluss in seinem Rinnen-
system  noch  Sedimente  transportieren.  Die  ü brige  Zeit  lag  die  Oberflä che  des  Terrassenkö rpers 
trocken und war periglazialen Einflü ssen ausgesetzt. Durch wiederholtes Gefrieren und Aufschmelzen 
von Wasser, das in Spalten in den Untergrund gelangte, konnten sich an der Oberflä che Eiskeile bilden. 
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Abb. 2: Profilschnitt im Raum Goch/Weeze, verändert nach Klostermann (1997)
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Erst mit Beginn des Spä tglazials nahm bei ansteigenden Temperaturen die fluviatile Dynamik wieder 
zu. Eine Gliederung des weichselzeitlichen Spä tglazials zeigt Abb.3. Bereits gegen Ende der Ä ltesten 
Dryas-Zeit kam es zu einem verstä rkten Einschneiden des Rheins in den Untergrund und zur Bildung 
von Rinnen, die auch in grö ßerer Entfernung vom Hauptstrom auftraten. Diese Rinnen entstanden im 
Zusammenhang  mit  Hochwasserereignissen  und  waren  nicht  sehr  lange  aktiv.  Schon  im  Allerö d-
Interstadial setzte ihre Verlandung ein. Teilweise sind die Rinnen noch heute in der Landschaft erkenn-
bar,  an  anderer  Stelle  wurden  sie  durch  Hochflutsedimente  oder  interstadiale  Torfe  und  Mudden 
aufgefü llt.

Die Bildung der Ä lteren Niederterrasse endete im Allerö d-Interstadial, als durch eine erneute Phase 
verstä rkter Erosion der zuvor aufgeschotterte Terrassenkö rper teilweise wieder abgetragen wurde. So 
waren schließlich zu Beginn der Jü ngeren Dryas-Zeit die Sedimente der Ä lteren Niederterrasse stellen-
weise mehr als 10 m tief ausgeräumt. In diesen ausgeräumten Bereichen setzte dann die Aufschot-
terung der Jü ngeren Niederterrasse ein.

Das  fluviatile  Schichtprofil  der  Ä lteren  Niederterrasse  wird  oftmals  durch  Hochflutablagerungen 
beendet. Diese Sedimente stammen in der Regel aus der Bildungszeit der Jü ngeren Niederterrasse, als 
der Fluss bei Hochwasser die hö her gelegene Oberflä che der Ä lteren Niederterrasse erreichen und 
ü berfluteten konnte.  

Jü ngere Niederterrasse
Die Aufschotterung der Jü ngeren Niederterrasse fä llt  in  den Zeitraum der Jü ngeren Dryas-Zeit.  Ihr 
Entstehungszeitraum beträ gt somit keine 1000 Jahre. Nach einer Phase starker Erosion im Allerö d-
Interstadial,  die  bereits  im  Zusammenhang  mit  der  beginnenden  Klimaerwä rmung  am  Ende  der 
Weichsel-Kaltzeit stand, hatte sich am Niederrhein erneut ein verwildertes Flusssystem ausgebildet. 
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Die Jü ngere Niederterrasse ist  petrographisch ähnlich aufgebaut wie die Ä ltere Niederterrasse.  Ein 
wichtiges Unterscheidungskriterium sind Bimseinlagerungen, die aus dem allerö dzeitliche Ausbruch 
des Laacher Sees in der Eifel stammen. Dieser Vulkanausbruch vor rund 11000 Jahren produzierte 
große Mengen an Bims, der teilweise vom Rhein aufgenommen, transportiert und in den Terrassen-
kö rper eingelagert wurde.

Gegen Ende der Jü ngeren Dryas-Zeit setzte eine deutliche Erwä rmung ein, die das endgü ltige Ende der 
Weichsel-Kaltzeit einleitete. Der Rhein zog sich zunehmend auf wenige Hauptrinnen zurü ck. Am west-
lichen  Niederrhein  wurden  daher  zahlreiche  Rinnen  inaktiv,  so  dass  dort  Moorbildung  einsetzen 
konnte. 

Hochflutablagerungen
Die Oberflä che der Niederterrasse wird in der Regel von spä tglazial  bis  frü hholozän entstandenen 
Hochflutsedimenten ü berdeckt, die unterschiedslos die Ä ltere und die Jü ngere Niederterrasse ü ber-
lagern. Ihre Mächtigkeit beträgt bis zu 2 m. Der oberste Teil der Ablagerungen kann äolisch ü berprä gt 
sein.

Ab dem Ende der Jü ngeren Dryas-Zeit änderte sich das Abflussverhalten des Rheins. Die schmelzenden 
Eismassen fü hrten zu  einem weltweiten Anstieg des  Meeresspiegels.  Das  Gefä lle  der  Flü sse  nahm 
folglich  ab.  Auch  der  Rhein  bekam  unter  den  geänderten  Bedingungen  einen  wesentlich  ausge-
glicheneren Abfluss und begann zu mäandrieren. In dieser Ü bergangsphase vom verwilderten zum 

Abb. 6: Niederterrasse in einem 
temporä ren Aufschluss in 
Dü sseldorf-Angermund

Abb. 7: Heideflä che aus Flugsand 
auf der Niederterrasse, ö stlich von 
Drevenack
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mäandrierenden Flusssystem wurden zunä chst noch einige der Hauptrinnen permanent durchströ mt, 
bis sich der Rhein schließlich nur noch auf eine Rinne konzentrierte. Die im Spä tglazial noch aktiven 
Hauptrinnen des verwilderten Flusssystems waren die Bereiche, in denen Hochflutsande transportiert 
und abgelagert wurden. In den ruhigeren Zonen dazwischen kamen Hochflutlehme und Hochfluttone 
zum Absatz. Bei Ü berflutungen wurde auch die Oberflä che der Ä lteren Niederterrasse erreicht. 

Hochflutsande bestehen aus Fein- und Mittelsanden. Ihre Mächtigkeit liegt oft bei rund 2 m. Sie ent-
standen,  als  bei  Hochwasserereignissen  nochmals  grö ßere  Wassermengen  durch  die  verbliebenen 
Haupt-  und  Nebenrinnen strö mte  und  die  dort  zuvor  abgelagerten  fluviatilen  Sande,  die  auch  als 
Stromrinnensande bezeichnet werden, mitnahm und erneut absetzte. Hochflutsande verzahnen sich 
lateral  oft  mit  Hochflutlehmen  oder  gehen  in  diese  ü ber.  Ein  kleinräumiger  Fazieswechsel  ist  fü r 
Hochflutsedimente generell  typisch.  Teilweise kommen in den Hochflutsanden auch schluffige Ein-
schaltungen vor. 

Hochflutlehme sind bis zu 2 m mä chtige Ü berschwemmungssedimente,  die entsprechend der Strö -
mungsgeschwindigkeiten zu ihrer Bildungszeit fazielle Ü bergänge zu stä rker sandigen oder stä rker 
tonigen  Ablagerungen  aufweisen  kö nnen.  Ihre  Entstehung  reichte  bis  in  das  frü he  Holozän. 
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Hochfluttone  entstanden  in  geschü tzten  Stillwasserbereichen,  wo  die  feinsten  Sedimentpartikel 
abgesetzt wurden.
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